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Fake News zu Papier erkennen und widerlegen 

Eine Unterrichtseinheit für die Stufen 10 – 12 
 
Diese Unterrichtseinheit ist bereits in den „Unterrichtsmaterialien 

Papier – von Natur bis Kultur“ (herausgegeben von Papier & 

Ökologie e. V. und ANU NRW e. V.) erschienen und wird hier 

ausführlicher vorgestellt. Siehe auch: 

https://www.foep.info/dokumente/upload/296c7_Unterrichtsmaterialien_Papier_-

_von_Natur_bis_Kultur.pdf (S. 292-297). 

 
Nicht nur beim Wirtschaftsgut Papier, überall werden Aussagen gemacht und 
Meinungen verbreitet, die vielfach nicht wissenschaftlich fundiert sind. Deshalb ist es 
entscheidend, dass der Prozess der Meinungsbildung geschult wird, auch wenn dies oft 
beschwerlich ist. Doch nur so gelingt es, sich als kritische Bürger*innen und Verbrau-
cher*innen angesichts der Fülle an Informationen ein eigenes Bild zu machen und 
sogenannten „Fake News“ z. B. in Meldungen eine Absage zu erteilen. 
 
Herausgepickt haben wir uns für diese Übung die Publikation „Papier hoch 7. 7 
Vorurteile und die Antworten der Papierindustrie“ des Verbands Deutscher 
Papierfabriken vdp, in dem sich der Verband gegen die vermeintlichen Vorurteile von 
Umweltverbänden und Verbraucher*innen wendet. In der Vergangenheit hat der 
Verband diese Publikation beigelegt, wenn Schulen dort Material wie z. B. den 
Papierkoffer bestellt haben, weshalb wir eine kritische Auseinandersetzung mit dieser 
Darstellung besonders wichtig finden. 
 

Achtung: Im Sommer 2020 hat der vdp seine Publikation „Papier hoch 7. 7 Vorurteile 
und die Antworten der Papierindustrie“ überarbeitet und unter dem neuen Titel 
„Papierfakten - 8 Vorurteile und die Antworten der Papierindustrie“ veröffentlicht (siehe 
https://www.vdp-online.de/publikationen/angebot). Die meisten Zitate sind unverändert, 
Änderungen betreffen vor allem Zitat 3: Hier wurde die Argumentation über den 
Zusammenhang von Papierherstellung und Klima ganz gestrichen und durch den 
Zusammenhang von Papierherstellung und Wasserverbrauch ersetzt.  
Da viele Lehrkräfte noch die alte Print-Ausgabe besitzen, haben wir uns entschieden 
vorerst bei der „alten“ Ausgabe zu bleiben.  

 
Grundsätzlich halten wir es für problematisch, die eigene Darstellung mit dem Prädikat 
„Die Wahrheit“ zu betiteln, wie es der vdp tut (z. B. „Das Vorurteil 1: Die Herstellung von 
Papier vernichtet wertvollen Waldbestand. Die Wahrheit 1: Die Papierindustrie 
vernichtet keine Wälder – erst recht keine Tropenwälder. Sie unterstützt eine 
nachhaltige Forstwirtschaft“). Wie vorsichtig mit dem Wahrheitsbegriff umzugehen ist, 
lässt sich schön in Unterrichtsfächern wie Philosophie, Religion oder Ethik behandeln. 
 
Aufbau der Unterrichtseinheit: 
Die 7 verschiedenen Aussagen (die sogenannten „Vorurteile“ und Antworten des vdp) 
der Papierindustrie sollen von den Schüler*innen kritisch geprüft werden: Damit das 
gelingt, sind die meisten „Haupt“-Aussagen in Unterpunkte aufgeteilt. Die Unterpunkte 
behandeln Zitate aus dem erklärenden Text des vdp, der jedes „Vorurteil“ und jede 
Antwort begleitet. Zu den Unterpunkten werden Aufgaben für die Teilnehmenden 
formuliert und Quellen zur Recherche (wissenschaftliche Fakten und Argumente von 
Umweltverbänden) aufgeführt. 

https://www.foep.info/dokumente/upload/296c7_Unterrichtsmaterialien_Papier_-_von_Natur_bis_Kultur.pdf
https://www.foep.info/dokumente/upload/296c7_Unterrichtsmaterialien_Papier_-_von_Natur_bis_Kultur.pdf
https://www.vdp-online.de/publikationen/angebot
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Ablauf: 
Es bietet sich an, Kleingruppen zu bilden, die sich mit den einzelnen Zitaten 
beschäftigen. Die Kleingruppen recherchieren und erarbeiten eine fundierte Analyse 
des Zitats. Jede Gruppe trägt anschließend ihre Erkenntnisse vor. Wichtig ist, dass die 
Schüler*innen dabei zwischen belegtem Fakt und Meinung unterscheiden. Auch 
Meinungen sind erlaubt, müssen aber als solche benannt werden. Daraufhin können 
sich weiterer Austausch und ggf. auch Diskussionen ergeben, die von der Lehrkraft 
moderiert werden. Unbedingt sollte am Schluss stets nochmal die Kernaussage 
des vdp in den Überschriften kritisch reflektiert werden. 
 

Zeitumfang: 
Je nach Vorkenntnissen in der Regel eine Unterrichtsstunde pro „Wahrheit“. 
 

Lernchancen:  
Die Schüler*innen setzen sich vertieft mit dem Thema Papier auseinander. Ihnen ist 
bewusst, dass manche Firmen und Verbände ihre Produkte mit Aussagen belegen, die 
nicht wissenschaftlich fundiert sind, sondern Werbezwecken dienen. Am Beispiel Papier 
wird ihnen deutlich, wie wichtig es ist solche Informationen zu überprüfen. 
 

Recherche zu den Zitaten des vdp 

1. Zitat des vdp 

Anmerkungen zu Zitat 1 c): 
Trotz aller Kritik am Siegel FSC, ist das Zertifizierungssystem deutlich besser als PEFC. 
Allein der Flächenanteil zeigt, dass es sich bei PEFC um eine Massenzertifizierung mit 
niedrigen Ansprüchen handelt. In Deutschland sind etwa dreiviertel der Fläche PEFC 
zertifiziert, aber nur knapp über 10 % nach den deutlich strengeren FSC-Standards. 
Wenn die Gruppe, die 1 c) bearbeitet, schnell zu einem Ergebnis kommt, sollte die 
restliche Zeit genutzt werden, um die Unterschiede zwischen FSC und PEFC weiter 
herauszuarbeiten.
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Foto: László Maráz 
 



 

4 

 

2. Zitat des vdp 

Anmerkung zu Zitat 2 a) 
Hier sind neben der CO2-Speicherung natürlich die vielen weiteren Funktionen des 
Waldes anzuführen (siehe z.B. Unterrichtsmaterialien Papier_-_von Natur bis Kultur 
Seite 155 ff.) 

Anmerkung zu Zitat 2 c) 
Die Berechnung für die Antwort auf Frage b) benötigt weniger Zeit als die Recherchen 
zu den übrigen Fragen. Hier können die Teilnehmenden das Problem des Rebound-
Effekts erkunden, welcher bei der Wachstumsdebatte immer wieder eine wichtige Rolle 
spielt, und anschließend kurz erläutern. 
 

 

 
 
 
 

https://www.foep.info/dokumente/upload/296c7_Unterrichtsmaterialien_Papier_-_von_Natur_bis_Kultur.pdf
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3. Zitat des vdp 

Anmerkung zu 3) 
„Wahrheit 3“ hat nur einen Unterpunkt, der allerdings enorme Bedeutung in der 
gesamten Klimadiskussion und -politik spielt: die vermeintliche CO2-Neutralität von 
Holz. Hier gilt es – einzeln oder in Kleingruppen und ggf. mit Vorbereitung als 
Hausaufgabe – herauszuarbeiten, weshalb diese Sicht so pauschal nicht zutrifft.  

Anmerkung zu 3 a) 
Eine Fichte, als typische Baumart zur Papierherstellung, benötigt rund 70 Jahre, bis sie 
nachwächst. Urwald sogar 300 bis 500 Jahre. Eukalyptus hingegen braucht nur etwa 6 
Jahre Wuchszeit, dafür ist die Plantagenwirtschaft mit weiteren CO2-Emissionen 
verbunden z. B. durch Pestizid- und Düngemitteleinsatz, deren Herstellung Energie 
benötigt.  
 
Wälder leisten nicht nur einen entscheidenden Beitrag zum Klimaschutz, sie sind 
zugleich Leidtragende der Klimakrise. In Deutschland ist in den vergangenen trockenen 
Jahren Wald einer Fläche größer als das Saarland abgestorben. Auch deshalb ist es so 
entscheidend, weniger einzuschlagen, mehr Holz und Biomasse im Wald zu belassen, 
um Schatten zu spenden, Feuchtigkeit zu speichern, für ein kühles Waldinnenklima zu 
sorgen und seine Widerstandsfähigkeit durch Naturnähe zu erhöhen. Also einfach mehr 
Wald sich selbst zu überlassen, statt intensiv forstwirtschaftlich zu nutzen. 
 
Und die Klimakrise ist nur ein Aspekt, gerade beim Blick auf den Wald ist auch der 
Artenschutz sehr wichtig. Insofern könnte die Frage ergänzt werden um: Welche 
Funktionen erfüllt ein Wald (im Gegensatz zur Monokultur und Plantage) noch? 
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4. Zitat des vdp 

Anmerkung zu 4) 
Bei unserem Papierverbrauch muss man differenzieren 
zwischen dem Anteil, der mit vergleichsweise hohem 
(aber noch steigerbarem) Altpapiereinsatz in 
Deutschland hergestellt wird, und jenen rund 45 %, die 
aus Importen stammen. Der Einsatz von Zellstoff (aus 
Holz) ist in Deutschland also nicht so niedrig, wie der 
hohe Altpapiereinsatz vermuten lässt. In Deutschland 
werden große Mengen Primärfaserpapiere importiert 
und große Mengen Recyclingpapiere exportiert. Das 
bedeutet: Wir verbrauchen zu viel Papier, das zu einem 
zu hohen Anteil aus wertvollem Holz besteht. Abhilfe 
schaffen wir durch Papiersparen und konsequente 
Nutzung von Recyclingpapier! Siehe dazu das 
Arbeitsblatt rechts (und auf Seite 323 der 
Unterrichtsmaterialien Papier - von Natur bis Kultur .) 
 
Mit Blick auf Holzeinschlag und Energieverbrauch lässt sich auch gut auf die Argumente 
der vorherigen Aufgaben zurückgreifen. 

 

 

 

https://www.foep.info/dokumente/upload/296c7_Unterrichtsmaterialien_Papier_-_von_Natur_bis_Kultur.pdf
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Foto: László Maráz 
 
5. Zitat des vdp 

Anmerkung zu 5) 
Bei „Wahrheit 5“ sollten keine Kleingruppen für die Unterpunkte eingeteilt werden, 
sondern alle Schüler*innen sollten in Gruppen- oder Einzelarbeit Zitat 5) als Ganzes 
behandeln, da die Inhalte aufeinander aufbauen und a) und b) rasch zu beantworten 
sind, während c) mehr Recherche erfordert. Auch wegen der hohen Praxisrelevanz aller 
drei Unterpunkte sollten diese von allen Teilnehmenden bearbeitet werden. Gemeinsam 
lassen sich dann im Plenum Ableitungen für konkrete Aktionen zur Steigerung des 
Recyclingpapiereinsatzes treffen – und vielleicht gleich deren Zeitplanung ins Auge 
fassen. 
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6. Zitat des vdp 

Anmerkung zu 6) 
Bei „Wahrheit 6“ geht es um wirtschaftliche Aspekte, die aber natürlich unweigerlich 
mit ökologischen und sozialen Folgen verknüpft sind. Bei dieser Aufgabe lassen sich 
die Ergebnisse der vorherigen Aufgaben schön zusammenfassen und nochmal auf den 
Punkt bringen. Auch dabei sollten alle Schüler*innen beteiligt sein – in Kleingruppen 
oder Einzelarbeit.  

Anmerkung zu 6 b)  
Mögliche Doppelung zu 4 a) beachten und aufgreifen. 
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7. Zitat des vdp 

Anmerkung zu 7) 
„Wahrheit 7“ ist ideal, um an die Alltagserfahrungen der Schüler*innen anzuknüpfen: 
Wo bietet sich Digitalisierung an, wo wird immer noch gerne Papier genutzt bzw. auch 
weiterhin nötig sein? Daraus lassen sich konkrete Einsparmaßnahmen ableiten. 
Gleichzeitig gilt es auszuloten, wie digitale Alternativen so genutzt werden, dass sie 
nicht zu einer Verlagerung der ökologischen und sozialen Belastungen führen, etwa 
durch hohen Energieverbrauch, Abbau von Konfliktmineralien für Endgeräte, kurze 
Lebenszeit etc. Dieser Thematik, bei der die Teilnehmenden wieder beide Aufgaben 
bearbeiten sollten, können auch 2 Unterrichtsstunden gewidmet werden, je nach 
Schwerpunktsetzung und Einbindung weiterführender Aspekte. 
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Ergänzung zur vorliegenden Unterrichtseinheit: 

Greenwashing* auf der Spur 
Die Schüler*innen können eigene Beispiele z. B. 
aus Internetrecherchen mitbringen, wo sich nach 
Ihrer Einschätzung Unternehmen durch falsche 
oder geschönte Darstellungen den Anschein geben, 
bereits gut auf die Umwelt zu achten, obwohl dies 
sachlich betrachtet nicht oder nur bedingt der Fall 
ist. Dabei wird es vielleicht nicht immer einfach sein 
zu unterscheiden, ob Informationen guten Glaubens 
weitergegeben werden oder Unternehmen 
womöglich ganz bewusst Tatsachen verschleiern, 
um besser dazustehen.  
 
Die Beispiele werden dann im Plenum vorgestellt und diskutiert, gepaart mit 
Vorschlägen, wie die Schüler*innen selbst am besten verhindern können, dass sie 
„Greenwashing“ ins Netz gehen. Also die Frage: Wo kann ich mich seriös, unabhängig, 
wissenschaftlich fundiert informieren? Unser Tipp: z. B. bei Umweltbundesamt, 
Verbraucherzentralen, Umwelt- und Menschenrechtsorganisationen oder gut 
recherchierten Artikeln in anerkannten Medien. 
 

*  Im Duden wird der Begriff so 
erklärt: „Versuch (von Firmen, 
Institutionen), sich durch 
Geldspenden für ökologische 
Projekte, PR-Maßnahmen o. Ä. 
als besonders umweltbewusst 
und umweltfreundlich 
darzustellen.“.   


